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Herzlichen Dank allen, die das Manuskript durchgesehen und mir mit wertvollen Tipps weitergeholfen haben.
 
 
 
Montag

 

Sie lenkte ihren Wagen durch das Zentrum von Lockenhaus und hrte die 18-Uhr-Nachrichten auf 3. Den ganzen Tag ber waren Regenschauer niedergegangen und die Feuchtigkeit auf Straen, Gehwegen und Dchern spiegelte das Licht der abendlichen Beleuchtungen. Sie war um die dreiig Jahre alt, hatte dunkelbraune Augen, sinnliche, rote Lippen und trug langes, blondes Haar. Immer modisch gekleidet war sie eine Erscheinung, die Mnner beeindruckte, und sie genoss diese Wirkung ausgiebig. Vorbei an Burg Lockenhaus fhrte die Geschriebenstein-Bundesstrae B56 steil bergauf. Zufrieden stellte sie fest, dass der neue Wagen das Drcken des Gaspedals sofort mit merkbarer Beschleunigung beantwortete. 
 
Sie war eine flotte Fahrerin. Begeistert beobachtete sie die Drehzahlanzeige, auf der sich der Zeiger rasch dem roten Hchstwert nherte, und achtete nicht auf den Straenverlauf. Von einer engen Kurve berrascht musste sie abbremsen. Im Licht der Scheinwerfer segelten einige ungewhnlich riesige Schneeflocken herab. Sie war keine Freundin des Winters, auch nicht zu Beginn des Advents. 
 
Auf dem nchsten geraden Straenstck tanzten im grellen Schein unzhlige dieser selten groen Flocken vom Himmel. Rasch wurde der Schneefall strker. Das Licht, das von den Schneekristallen reflektiert wurde, blendete. Sie schaltete das Fernlicht aus und reduzierte das Tempo. Sie versuchte, auf den Sender Radio Burgenland zu wechseln, aber der ungewohnte Touchscreen bereitete ihr Probleme bei der Bedienung. Erst durch den Lrm, den die Reifen beim Verlassen der Fahrbahn erzeugten, aufgeschreckt, lenkte sie den Wagen wieder zurck auf den Asphalt und wagte keinen zweiten Versuch, den Sender zu ndern. Die schneebedeckten Flchen, die anfnglich nur am Straenrand zu sehen waren, wuchsen rasch zur Fahrbahnmitte hin und in kurzer Zeit wurde alles wei: die Strae und die Bume rechts und links. Kein Auto kam ihr entgegen oder berholte sie. Immer dichter fielen die Flocken vom Himmel und der Scheibenwischer hatte seine liebe Not, die klare Sicht aufrecht zu erhalten. Sie war beunruhigt, weil er oben auf sie wartete, aber ein schnelleres Fahren war nicht mglich. Nur nicht auf der glatten Fahrbahn hngen bleiben, ging ihr stndig durch den Kopf. Nach einer Fahrt, die lnger als sonst gedauert hatte, erreichte sie endlich den groen Parkplatz an der hchsten Stelle der Strae. Er war schon mit rund fnf Zentimetern Schnee bedeckt. Erleichtert sah sie seinen SUV und parkte sich daneben ein. Kaum ausgestiegen fhlte sie die Nsse der Flocken, die auf der warmen Gesichtshaut schmolzen. Sie eilte zu seinem Wagen hinber und klopfte an die Scheibe der Fahrertr. Das Glas fuhr geruschlos nach unten.
 
Steig ein!, meinte er wenig freundlich und wrdigte sie keines Blickes, anstatt sie mit seinem gewinnenden Lcheln zu begren. Er war ein groer, sportlicher Mann mit muskulsem Oberkrper, trug einen Kurzhaarschnitt und einen Dreitagebart. Die blauen Augen, die schmalen Lippen, die kleine Nase und das fast spitze Kinn formten ein verwegen wirkendes Gesicht, das auch im Winter immer sonnengebrunt war.
 
Komm du zu mir!, erwiderte sie. Ich mchte dir meinen neuen Wagen zeigen.
 
Ohne eine Antwort zu geben, stieg er aus und folgte ihr. Es herrschte Schweigen, seit die beiden in ihrem Auto Platz genommen hatten. Sie sah, wie die Flocken auf der warmen Scheibe schmolzen und hinabglitten, und wartete darauf, dass er zu reden begann.
 
Ist dir etwas ber die Leber gelaufen?, fragte sie, nachdem eine Minute in Stille verstrichen war. 
 
Das ist eine lcherliche Situation. Was wollen wir hier? Einander lieben in einem zu kleinen Auto bei Klte und Schneefall?
 
Du klingst nicht romantisch, blieb sie betont gelassen und gab ihm einen flchtigen Kuss auf die Wange. Muss ich dich erst auftauen?
 
Sie lchelte schelmisch, schlpfte aus ihren Stiefeletten und legte ihre Beine ber seinen Scho.
 
Sie sind kalt. Wrm sie auf!
 
Er schaute ihr in die Augen und fragte: Wie denkst du, soll es mit uns weitergehen?
 
Komm, massier ein bisschen!
 
Er nahm einen ihrer Fe in seine Hnde.
 
Wir treffen uns nchste Woche bei mir, schlug er vor.
 
Nein, ausgeschlossen. Mein Mann beobachtet momentan genau, was ich treibe. Ich mchte kein zweites.
 
Sie deutete auf ihr rechtes Auge, das von einem Bluterguss geschwollen war.
 
Fr eine Nummer im Auto bin ich nicht zu haben, meinte er ablehnend.
 
Dann werden wir fr einige Wochen pausieren, erwiderte sie kalt, nahm ihre Fe von seinem Scho und zog die Stiefeletten wieder an.
 
Warum lsst du deinen Mann nicht stehen und ziehst zu mir?
 
Das ist meine Angelegenheit.
 
So, so. Monatelang war es jede Woche aufregend, mit mir zu schlafen, und jetzt soll ich mich schnell in Luft auflsen. Kommt nicht infrage, rief er verrgert. Was glaubst du, wer du bist?
 
Hr auf zu schreien und fhr dich nicht so auf!, herrschte sie ihn an.
 
So billig kommst du mir nicht davon, schrie er und zog ihren Kopf an den Haaren zu sich.
 
Au, das tut weh. Willst auch du mir ein blaues Auge schlagen?, erwiderte sie erbost. Du bist ein aufgeblasener Gockel wie alle anderen.
 
Und du eine Hure. Geh zu seinem Geld! Dein Mann ist ja reicher als ich.
 
Er lie ihre Haare los und stie sie zurck auf ihren Sitz.
 
Die Frontscheibe hatte sich beschlagen und war nun mit Schnee bedeckt. Trotzdem sah sie das Licht eines Autos, das auf den Parkplatz einbog. Sie drehte die Innenbeleuchtung ab, bettigte einmal den Scheibenwischer und fuhr mit der Hand ber das Glas, um sich freie Sicht zu verschaffen.
 
Du hast Angst, dass sie dich kennen, lachte er boshaft.
 
Pst!, forderte sie ihn auf, still zu sein.
 
Das kleine Auto parkte sich gegenber von ihnen neben einem weien Kastenwagen ein, der ihr bei der Ankunft gar nicht aufgefallen war. Die Kennzeichen der beiden Fahrzeuge waren vollstndig mit nassem Schnee bedeckt. Der Fahrer des Wagens stieg aus und schloss die Tr zum Laderaum des Lastwagens auf. Der Beifahrer verlie ebenfalls das Auto und ffnete die Tr zur hinteren Sitzreihe.
 
Was treiben die da?, flsterte sie beunruhigt.
 
Eine Fahrgemeinschaft ...
 
Er beendete den Satz nicht. Denn in diesem Moment sahen sie, wie die beiden Mnner einen Menschen aus dem Fahrzeug zerrten, dessen Hnde auf dem Rcken zusammengebunden waren. Sein Kopf steckte in einem Sack. Trotz heftiger Gegenwehr schleppten die Verbrecher die Person zum Kastenwagen und verstauten sie im Laderaum. Sie sprte, dass ihr Freund berlegte auszusteigen, um zu helfen.
 
Bist du verrckt?, flsterte sie. Sie sind sicher bewaffnet.
 
Sie ergriff seinen Arm und hielt ihn fest. Der eine Gauner stieg auf der Fahrerseite des Lastwagens ein, der andere kehrte zum Kleinwagen zurck und schloss die Tr. Er schaute sich um, zgerte einen Augenblick und ging dann ein paar Schritte auf das Auto zu, in dem die beiden saen. In ihrer grenzenlosen Angst versuchte sie die Tren zu versperren. Da sie die Position der Schalter noch nicht perfekt kannte, bettigte sie in ihrer Panik die Warnblinkanlage.
 
Scheie, kam es verzweifelt ber ihre Lippen.
 
Das gibt es nicht, fgte er hinzu.
 
Der Gangster zog aus seiner Manteltasche sofort einen Revolver, lief zu ihnen, riss die Tr auf der Fahrerseite auf und richtete die Waffe auf die beiden.
 
Autoschlssel her! Und Handy!, rief er mit ungarischem Akzent.
 
Sie gab ihm das Geforderte. Der Mann schaute auf das daneben stehende Auto.
 
Du auch, wandte er sich an ihn und erhielt seinen Schlssel und sein Mobiltelefon. Dann lief er zum Kastenwagen, stieg ein und sie fuhren weg. Die beiden sahen noch, wie der Lastwagen Richtung Rechnitz abbog. Sie zitterte am ganzen Krper.
 
Ich will hier weg, sofort. Ruf die Polizei, bring mich nach Hause!, forderte sie vehement und verzweifelt.
 
Zuerst wollte er sagen, dass dies ohne Autoschlssel gar nicht mglich war. Weil er sah, dass sie weinte und nahe am Nervenzusammenbruch war, sprach er lieber beruhigend auf sie ein. 
 
Ich laufe zur Strae und halte ein Auto auf, das vorbeikommt, sagte sie nach einiger Zeit. Ich werde hier keine Sekunde mehr bleiben.
 
Da wirst du unter Umstnden lange warten. Ich habe eine bessere Idee, erwiderte er aufmunternd.
 
Komm!, forderte er sie zum Aussteigen auf. Der Schneefall hatte aufgehrt und sogar der Mond war am Nachthimmel zu sehen.
 
 
 




Dienstag

 

Geigensauer parkte seinen Wagen gegenber der Radiologie vor dem Gelnde der Burgspiele und whlte den Durchgang neben dem Rathaus hinauf auf den Hauptplatz von Gssing. Er war ein schlanker, junger Mann mit glattem, schwarzem Haar und trug einen Vollbart. Sein Kopf war lang und schmal. Dunkle, leicht glnzende Augen beherrschten das Gesicht.
 
Ein khler Nordwestwind blies durch das Stremtal. Groe, weie Wolken zogen rasch ber einen zartblauen Himmel. Die hchsten Erhebungen der Hgelketten links und rechts des Tales waren von einem nchtlichen Schauer zart mit Schnee bedeckt. Auf dem Wechsel, dem Bernsteiner Hgelland und dem Geschriebenstein leuchtete das in der Nacht frisch gefallene Wei im Sonnenlicht.
 
Das Bro der SOKO-Sdost war ein Stck hinter der Bezirkshauptmannschaft in einem alten, unansehnlichen Gebude untergebracht. Anton Geigensauer war versptet unterwegs und beeilte sich, das Haus zu erreichen. Durch ein morsches, schief in den Angeln hngendes Tor gelangte er in einen Hof, auf dessen rechter Seite an einer schmalen Tr das Schild SOKO-Sdost angebracht war. Er betrat den einzigen Raum des Bros. Inspektor Timischl, sein Kollege, sa schon an seinem Schreibtisch. Er war ein groer, hagerer Mann. Kleine Knopfaugen und dnne Lippen, die kaum zu sehen waren, fielen sofort auf. 
 
Guten Morgen, Anton. Ausgeschlafen?, grte er mde.
 
Danke, ich habe Josef in den Kindergarten gebracht. Jane musste heute frher in die Firma.
 
Was sagt sie dazu?, fragte Timischl.
 
Wozu?, antwortete Geigensauer unkonzentriert. Er zog seine Jacke aus und lie sich an seinem Schreibtisch nieder. 
 
Zur Schlieung der SOKO-Sdost.
 
Diese Meldung kommt doch immer zu Jahresschluss, beruhigte Anton.
 
Diesmal schaut es ernst aus.
 
Abwarten!
 
Ich bin zu alt, um nach Graz zu pendeln, meinte Timischl deprimiert.
 
Was gibt es Neues?, versuchte Anton das Thema zu wechseln, obwohl er wenig Hoffnung hatte, dass Interessantes vorgefallen war. 
 
Wir sollten mit dem Erstellen des heurigen Jahresberichts loslegen. Am 10. Jnner mssen wir ihn abschicken, schlug Timischl wenig berzeugend vor.
 
Heute nicht, stellte Geigensauer entschieden fest. Sonst etwas Neues?
 
Nur ein anonymer Anruf. Das ist alles, erwiderte sein Kollege, schaute ihn mde lchelnd an und zeigte ihm seine leeren Handflchen.
 
Ein anonymer Anruf? Von einem Wertkartenhandy?
 
Nein, von einer ffentlichen Telefonzelle.
 
So etwas gibt es heute noch?
 
Ja, zum Beispiel in Kirchfidisch, doch der Anruf kam aus St. Magdalena am Lemberg.
 
Wo ist denn das?, fragte Geigensauer belustigt.
 
Bei Wrth an der Lafnitz.
 
Wann?
 
Gestern Abend um 21 Uhr 30.
 
Eine illegale Cannabisplantage?
 
Timischl schttelte den Kopf.
 
Neonazis?
 
Kalt.
 
Illegaler Drohnenflug?
 
Nein.
 
Ich gebe auf, verlor Geigensauer die Geduld.
 
Du httest es niemals erraten. Eine Entfhrung, spottete Timischl.
 
Ein Menschenraub?
 
Ja, Kidnapping. Der Anrufer, laut dem diensthabenden Beamten ein Mann, schilderte, dass ein weier Kastenwagen, in dessen Laderaum ein gefesselter Mensch transportiert wurde, auf das Gelnde der ehemaligen Mbelfabrik Perlitz gefahren sei, um die entfhrte Person dort zu verstecken.
 
Wo ist diese Fabrik?, wollte Geigensauer wissen.
 
Bei Rechnitz.
 
Das ist weit weg von St. Magdalena.
 
Timischl nickte.
 
Und?, forderte Anton ihn auf weiterzuerzhlen.
 
Und nichts. Die Kollegen sind hingefahren. Es stand kein Kastenwagen am Areal. Das Firmengelnde ist total heruntergekommen. Die Zufahrt ist offen und das verfallene Fabrikgebude ist nicht versperrt. Nirgends war etwas zu finden, auer Mll von Alkoholpartys, die Jugendliche abgehalten hatten.
 
Hat jemand aus der Nachbarschaft Verdchtiges beobachtet?
 
Nein, dort wohnt niemand. Die Fabrik liegt weit auerhalb von Rechnitz an der Strae, die nach Schachendorf fhrt.
 
Ein Scherz?, berlegte Geigensauer.
 
Vielleicht, aber ... Doch sein Kollege kam nicht dazu, den Satz zu Ende zu sprechen, denn sein Handy lutete.
 
Inspektor Timischl, SOKO-Sdost, meldete er sich. Ja ... nein, das werden wir uns anschauen ... die Spedition zwischen Schachendorf und Drnbach? ... Ok ... wir machen uns auf den Weg ... Servus.
 
Er beendete das Gesprch und erklrte Anton: Eine Person wurde vermisst gemeldet, Isabella Pilacher. Wir bernehmen die Angelegenheit und werden ihre Familie befragen. Sie besitzt eine groe Spedition.
 
Besser als der Jahresbericht, meinte Geigensauer. Nehmen wir deinen Wagen?
 
Was sonst?, antwortete Timischl. Er fuhr nicht gerne mit dem kleinen Toyota des Kollegen. Sein sportlicher BMW war ihm lieber.
 
 

Sie erwachte benommen und es dauerte eine Weile, bis sie ihre Umgebung wahrnahm. Das Neonlicht blendete in den Augen und der Kopf schmerzte bei der kleinsten Bewegung. Sie lag auf einem billigen Holzbett und setzte sich auf. Es war ihr so schwindelig, dass sie eine Minute nichts sah. Dann schweifte ihr Blick ber die wenigen Einrichtungsgegenstnde. Ein Khlschrank, ein Mikrowellenherd, eine Kiste mit Mineralwasser, ein WC und eine Duschkabine. Sie stand auf und schaute sich um. Das Zimmer hatte Betonwnde, die mit weier Farbe gestrichen waren, und keine Fenster. Der Teil, in dem sie sich befand, wurde durch ein Gitter vom restlichen Raum getrennt, der vollstndig leer war und eine Tr aus Stahl besa. Im Eisschrank lagen drei Pizzen. Die Tr der Vergitterung war abgeschlossen. Auerhalb ihres abgesperrten Teiles schaute eine berwachungskamera von der Decke auf sie herab und ein Lftungsgitter sorgte fr frische Luft. Sie war gefangen. Angestrengt versuchte sie, sich zu erinnern, was geschehen war. Sie sah auf ihre Armbanduhr und stellte fest, dass sie keine Ahnung hatte, was die letzten dreizehn Stunden passiert war. Ihr Daumen besa eine tiefe Schnittwunde. Sie konnte sich nicht ins Gedchtnis rufen, wann sie sich diese zugefgt hatte.
 
Die Tr ffnete sich und eine Person trat ein, die sich als Oliver Hardy verkleidet hatte. Die Maske verdeckte den Kopf vollstndig und die Augen lagen so tief hinter den ffnungen der Larve, dass man sie nicht wahrnahm. 
 
Lass mich sofort raus!, rief sie und trat zum Gitter hin. Doch die unheimliche Gestalt gab keine Antwort.
 
Wer bist du? Warum bin ich eingesperrt?, fragte sie.
 
Der Vermummte hielt ein Plakat in die Hhe, auf dem zu lesen stand: Ungarische Mafia. Nach einigen Augenblicken wendete er den Karton. Pizza im Khlschrank, in Mikro aufwrmen, war zu sehen. Dann drehte sich Oliver Hardy um und schritt zur Tr.
 
Halt!, rief sie. Bleib doch hier!
 
Die Gestalt gehorchte ihr nicht und verlie den Raum. Das Letzte, was sie von ihr hrte, war das Umdrehen des Schlssels im Schloss und dann ein Gerusch, das dem hnelte, das beim Schieben schwerer Mbel entsteht.
 
 

Kennst du diese Spedition?, fragte Geigensauer, nachdem sie einige Zeit schweigend gefahren waren und Moschendorf erreicht hatten.
 
Sicher. Die kennt im Sdburgenland jeder. Ausgenommen solche Zuwanderer wie du. Der alte Pilacher hat die Firma in den Achtzigerjahren gegrndet. Mit nur einem Lastwagen, den er selber fuhr, hat er begonnen. Heute hat das Unternehmen dutzende groe Trucks im Einsatz. Schau, da kommt uns einer entgegen!
 
Ein langer Lkw mit der roten Aufschrift Pilacher dste an ihnen vorbei.
 
Wer ist die vermisste Isabella?, wollte Geigensauer wissen.
 
Die Gattin von Johannes, einem Sohn des alten Pilacher. Dessen Frau ist leider unschuldig bei einem Autounfall ums Leben gekommen. Beim Begrbnis ist das halbe Burgenland zusammengelaufen.
 
Sie gelangten zu der kleinen Ortschaft Winten. Anton sah, dass einige Heurige ausgesteckt hatten, und ein Verlangen nach Wurstsalat mit Hausbrot erfllte ihn. Er nahm sich vor, mit Jane und Josef eine Buschenschank aufzusuchen.
 
Wer fhrt heute das Unternehmen?, setzte Anton das Gesprch fort.
 
Die beiden Shne Johannes und Karl. Der alte Pilacher ist in Pension, aber er wird bestimmt mitreden. Seine Tochter Elisabeth ist mit einem erfolglosen Maler verheiratet. Sie wohnen alle in Husern am Firmengelnde.
 
Du bist das lebende Who is Who im Burgenland. Ich knnte ohne dich gar nicht ermitteln, lobte Geigensauer.
 
Timischl lachte und berholte den vor ihm fahrenden Wagen in der lang gezogenen Kurve, die nach Hll fhrte, mit den Worten: So ein Wiener Schleicher. Was macht der hier?
 
Mglicherweise hat er hier einen Zweitwohnsitz, erklrte Anton.
 
Wir haben genug Tiroler und Vorarlberger hier, die Wiener sollen im Waldviertel bleiben, hoffte Timischl.
 
Wie lange ist sie abgngig?, erkundigte sich Geigensauer.
 
Seit gestern Abend.
 
Dann mssten wir eigentlich noch nicht ermitteln, berlegte er.
 
Es handelt sich um die Familie Pilacher, erwiderte Timischl mit Betonung auf den Familiennamen.
 
Ach so, ich hatte vergessen, dass wir mit zweierlei Ma messen, meinte Anton zynisch.
 
Hoffentlich taucht Isabella bald wieder auf. Dann kehren wir am Rckweg in Winten beim Heurigen Pinkatal ein. Ich kenne den Besitzer, er ist mein Cousin, plante Timischl.
 
Verlassen lag die Ortschaft Eisenberg in der Dezembersonne. Die entlaubten Weinstcke zogen sich die braunen Hnge empor. Nur ein einzelner Profiradfahrer strampelte den Berg hinauf. Von den vielen lteren, bergewichtigen Touristen, die hier im Sommer auf ihren E-Bikes radelten, war keiner zu sehen. 
 
In flotter Fahrt rasten sie den Eisenberg hinunter, vorbei am Badeteich Burg und ber die alte, aufgelassene Bahnstrecke, auf der ein Radweg entstehen sollte, in Richtung Schandorf. Vor ihnen befanden sich die bewaldeten Hnge des Gnser Gebirges, zu deren Fen sich die Ortschaften Rechnitz und Markt Neuhodis erstreckten. Bald hatten sie die Bundesstrae vor Schachendorf erreicht und bogen links nach Drnbach ab. Die groen Gebude der Spedition waren schon von Weitem zu sehen. 
 
Gleich nachdem sie von der Strae abgebogen waren, gelangten sie auf den weitlufigen Platz vor der riesigen Lagerhalle, an deren Rampe drei Lastwgen beladen oder entladen wurden. Daneben waren zahlreiche Container bereinandergestapelt. Es folgte eine Garage, in der am Motor eines Sattelzuges gearbeitet wurde. Daran anschlieend stand das ebenerdige Bro, auf dessen Flachdach groe Buchstaben aufgestellt waren, die den Schriftzug Spedition Pilacher bildeten. Timischl hielt den BMW an.
 
Schaust du einen Sprung hinein und meldest uns an?
 
Mit wem sollen wir Kontakt aufnehmen?, fragte Geigensauer im Aussteigen.
 
Mit Johannes Pilacher.
 
Auf sein Anklopfen war ein Herein zu vernehmen und Anton betrat einen groen Raum, an dessen Wnden hohe Stellagen lehnten, die groteils mit Ordnern verschiedener Farben gefllt waren. Drei Schreibtische standen hintereinander in der Mitte des Zimmers. Die ersten beiden waren unbesetzt. Tischkarten, beschriftet mit Elisabeth Sotter beziehungsweise Isabella Pilacher, informierten, wer hier gewhnlich arbeitete. So wandte sich Geigensauer dem dritten Arbeitsplatz zu, hinter dem Doris Puller sa, wie zu lesen war. Viele Jahre auf die Pension fehlten ihr nicht. Perfekt geschminkt und modisch gekleidet schaute sie ihren Besucher fragend durch ihre riesige Brille an, die mit ihren dicken, schwarzen Rndern am ehesten zu einem Faschingsfest passte.
 
Gr Gott, ich wrde gerne Johannes Pilacher sprechen, brachte Anton sein Anliegen vor.
 
Das geht heute gar nicht. Aufgrund familirer Angelegenheiten ist er nicht erreichbar. Soll ich Ihnen einen Termin geben?
 
Geigensauer, SOKO-Sdost, erwiderte Anton und zeigte seinen Ausweis.
 
Das ist etwas anderes. Herr Pilacher erwartet Sie in seinem Haus. Es ist das zweite Gebude, das mit der gelben Fassade.
 
Sie deutete in die entsprechende Richtung.
 
Danke.
 
 

Anton kehrte zu Timischl zurck, der neben seinem Wagen in der Sonne stand.
 
Johannes wartet in dem gelben Haus auf uns, erklrte er dem Freund und zeigte auf das Gebude.
 
Ich habe einen Anruf von den Kollegen erhalten, erzhlte Timischl. In den Spitlern liegt keine Patientin mit dem Namen Isabella Pilacher.
 
Dann hren wir uns an, was ihr Mann zu sagen hat , meinte Geigensauer.
 
 

Neben dem Bro erhob sich ein Gebude mit hellblauer Fassade im Stil der Achtzigerjahre mit einem Arkadengang und einem Krppelwalmdach. Die gro gewordenen Tannen im Vorgarten verdeckten es teilweise. Die gepflasterte Zufahrt war etwas uneben und in den Fugen zwischen den Steinen wuchs Gras. Ein roter Porsche Sportwagen glnzte in der Sonne. Geigensauer vermutete, dass hier der alte Pilacher wohnte. 
 
Anschlieend stand ein modernes, einstckiges Haus mit gelber Fassade und Flachdach. Die zwei Garagen waren in einem Nebengebude untergebracht. Im Garten sah Anton ein berdachtes Schwimmbecken. 
 
Kaum hatten sie angelutet, wurde die Tr geffnet und ein groer, stmmiger Mann stand vor ihnen.
 
Polizei?, fragte er hektisch und, weil Anton nickte, fuhr er fort: Endlich, bitte!
 
Er trat zur Seite und sie schritten in einen groen Vorraum, wo um einen kleinen Tisch vier Couch-Sesseln standen.
 
Nehmen Sie doch bitte Platz!, forderte er die Ermittler auf, blieb selber jedoch stehen. Er hatte kurze, braune Haare, vorne am Kopf einen Ansatz von Glatze. Seine grnen Augen wirkten katzenartig, der rechte Mundwinkel bog sich weiter nach unten als der linke. Die groen Ohrlppchen waren unbersehbar. Er trug eine schwarze Bundfaltenhose, einen hellbraunen Rollkragenpullover und ein dunkles Sakko.
 
Sie wissen, meine Gattin, Isabella Pilacher, ist abgngig, begann er das Gesprch. Hier ist ein Foto von ihr, leider nicht aktuell. Neuerdings hat sie die Haare blond gefrbt. Er berreichte es Anton. Die abgebildete Frau erfllte alle gngigen Schnheitsideale. Er reichte das Bild an Timischl weiter und fragte: Seit wann wird Ihre Gemahlin vermisst?
 
Die letzte Person, die Isabella gesehen hat, ist ihre Schwester, Sophie Maller. Sie lebt in Lockenhaus und fhrt dort einen Friseursalon. Meine Gattin fhrt immer am Montag zu ihr. Die beiden plaudern und sie bekommt ihre Wunschfrisur. Sie ist um 19 Uhr von Sophie weggefahren.
 
Whrend er sprach, ging er im Zimmer auf und ab.
 
Ich war gestern in Stegersbach bei der Weihnachtsfeier des sdburgenlndischen Wirtschaftsverbandes und bin erst gegen 24 Uhr heimgekommen. Die Garagen von Isabella und mir sind voneinander getrennt. Ich sah daher nicht, dass ihr Auto fehlte. Es war dunkel im Haus. Wir haben verschiedene Schlafzimmer. Ich dachte, sie schlft, wollte sie nicht mehr stren und legte mich nieder. Erst um 9 Uhr am Morgen  ich hatte etwas lnger geschlafen  fiel mir auf, dass ihr Bett unberhrt war und ihr Auto fehlte. Vergeblich versuchte ich, sie am Handy zu erreichen. Vom Personal und von der Familie hat sie seit gestern Nachmittag niemand gesehen.
 
In einem Krankenhaus liegt sie nicht, unterbrach Timischl. Das haben die Kollegen abgefragt.
 
Die Daten zur Handyortung werden erhoben. Das dauert immer, fgte Geigensauer hinzu.
 
Hat Ihre Frau Depressionen? Hat sie Selbstmordabsichten geuert? Frher oder in letzter Zeit?, wollte Timischl wissen.
 
Niemals. Sie ist ein durchaus positiver, lebensfroher Mensch.
 
Hat sie schwerwiegende Erkrankungen?
 
Nein, sicher nicht.
 
Gab es Ihrer Meinung nach irgendwelche Vorflle, die Ursache fr das Verschwinden sein knnten?, erkundigte sich Geigensauer.
 
Einzig dieser Drohbrief.
 
Johannes holte aus der Brusttasche seines Sakkos einen zusammengefalteten Zettel heraus und berreichte ihn.
 
Bleibe Sie mit ihres Firma in sterreich!, war in groer, roter Schrift aufgedruckt.
 
Wir planen, uns zu erweitern. Am Rande von Szombathely wird morgen ein Grundstck mit Halle versteigert. Wir werden mitbieten. Es wird wesentlich gnstiger sein als Gleichwertiges im Burgenland. Darf ich etwas zu trinken anbieten?
 
Die beiden Ermittler lehnten dankend ab. Johannes bediente sich an einer kleinen Bar, die hinter ihnen an der Wand stand, und setzte sich mit einem Drink nieder.
 
Wie kam dieses Schreiben und wer hat es gefunden?, fragte Anton.
 
Es war ohne Kuvert in der Post. Meine Frau fand es.
 
Wann haben Sie die Drohung erhalten?
 
Vorigen Freitag. Ich habe das nicht ernst genommen. Wir mussten letzte Woche einen Fahrer entlassen. Andauernd erschien er unpnktlich zum Dienst. Er hat uns sehr verrgert verlassen. Vielleicht ein Abschiedsgru von ihm?
 
Wir behalten die Nachricht, um Spuren zu sichern.
 
Timischl verwahrte den Zettel in einem Plastiksack.
 
Wir sollten uns das Zimmer Ihrer Frau ansehen, bat Geigensauer.
 
Gerne, bitte!
 
Pilacher schritt voraus. Eine breite Treppe lief in einem groen Bogen hinauf zu einer Empore, von der aus man die Rume betrat. Isabellas Zimmer war so grndlich aufgerumt, als wrde man verreisen. Das Bett war gemacht und unberhrt.
 
Sie ist sehr ordentlich, erklrte Johannes. Ich schtze das bei der Broarbeit.
 
Timischl ffnete die Tr zum Schrankraum.
 
Glauben Sie, dass etwas fehlt?, erkundigte er sich.
 
Keine Ahnung, was das Gewand betrifft. Ihre beiden Koffer sind da, sagte Johannes.
 
Geigensauer betrachtete den Schreibtisch, der vor dem Fenster stand. Der Typenschein eines Autos und eine Klarsichthlle, in der ein Versicherungsvertrag steckte, waren die einzigen Dinge, die dort lagen. Er notierte sich das Kennzeichen. Die Schubladen waren bis auf einen unbeschriebenen Notizblock leer. Ein Schlssel zum Auto war nicht zu finden. Pilacher trat zu Anton. 
 
Meine Gattin hat gestern ihren neuen Wagen, einen roten VW Touareg, bekommen. Sie hat sich sehr gefreut.
 
Wir werden einen Blick in die Garage werfen, schlug Timischl vor. Am Abend hat es geschttet. Wenn Ihre Gemahlin nur kurzfristig hier war, msste Nsse vorhanden sein.
 
Die beiden Ermittler folgten Johannes. Der Boden war staubtrocken.
 
Hier hat nach dem Regen kein Auto gestanden, stellte Anton fest. Dann erblickte er ein Fahrrad, das an der Wand lehnte und an dessen Reifen Erde klebte.
 
Ist Ihre Frau gestern mit dem Rad gefahren?, erkundigte sich Geigensauer und zerquetschte einen Erdbrocken zwischen den Fingern. Er war feucht. 
 
Ich war dabei, als Isabella probeweise ihr Bike in den neuen Wagen ein- und ausgeladen hat, erwiderte Pilacher nachdenklich. Sie war verrgert, weil es mehr Kraft und Mhe kostete, als sie gehofft hatte. Ob sie am frhen Nachmittag damit gefahren ist, ist mir unbekannt. Ich hatte dann eine Videokonferenz. Weit sicher nicht, denn gegen halb drei fhrt sie am Montag immer nach Lockenhaus. Bevor sie ihre Schwester besucht, trainiert sie dort in einem Fitnessstudio.
 
Auch er nahm ein Stck der Erde und befhlte es mit den Fingern. 
 
Wir wrden jetzt gerne mit den anderen Familienmitgliedern sprechen, schlug Timischl vor.
 
Mein Bruder Karl ist bei unserem Vater. Gehen wir hinber!, antwortete Johannes und schritt voraus.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tod an der Pinka gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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